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An dieser Stelle möchten sich die Autor*innen dieses Projektberichts ganz herzlich beim Verband der 

Chemielehrer*innen Österreichs für die Veranstaltung und Organisation des Projektwettbewerbs 
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Der enorme Einsatz aller genannten Personen und Verbände hat eine Teilnahme an dem diesjährigen 

Projektwettbewerb trotz den enormen Einschränkungen der Corona-Krise erst möglich gemacht.  

Dankeschön! 

Einleitung  
Im ersten Schuljahr in der Modellschule haben die Schüler*innen wöchentlich eine zweistündige 

Lernwerkstätte. In diesen Stunden soll Freiraum gegeben werden für eigenmotiviertes und 

entdeckendes Lernen anhand persönlich relevanter Fragestellungen. Ziel ist es einen 

Forschungsprozess zu initiieren und zu begleiten. Im Zentrum der Lernwerkstätte steht das praktische 

Lernen, das „learning by doing“ in einer vorbereiteten Umgebung. Unser Konzept sieht eine 

Strukturierung des Jahres in 4 Perioden vor, in denen die SchülerInnen sich ein Thema bzw. eine 

Fragestellung suchen, an deren Lösung sie dann ca. 6-8 Wochen à 2 Std/Woche arbeiten. Wir 

Lehrer*innen und auch der/die Sozialpädagog*in fungieren als Mentor*innen bzw. 

Lerngebleiter*innen. Wir helfen beim Präzisieren und Formulieren der Fragen und unterstützen die 

Schüler*innen im anschließenden Arbeits- und Lernprozess, indem wir Anregungen geben, 

Information und Austausch ermöglichen, Material bereitstellen. Die Antworten und Lösungen für ihre 

Fragen finden die Schüler*innen selbst und die Wege dazu sind vielfältig. Das Konzept des 

„Entdeckenden Lernens“ entstand in den 70er Jahren. Es basiert auf der praktischen Erfahrung in und 

mit offenen Lernsituationen und wurde im Rahmen der INTERNATIONALEN 

LERNWERKSTÄTTENBEWEGUNG fortgeführt. Maßgeblich beteiligt an der Entwicklung der 

Lernwerkstättenidee und des „Inquiry Learning“ waren das „New York Workshop Center“ und die 

„Lernwerkstatt an der TU Berlin“. Die Lernwerkstätte an der Modellschule ist ein verpflichtendes 

Unterrichtsfach in den 1.Klassen, danach wird sie als Unverbindliche Übung angeboten. 

Eine Teilnahme am 16. Projektwettbewerb des VCÖ hat somit sehr gut in das Konzept der 

Lernwerkstätte gepasst und wurde gemeinsam von den betreuenden Lehrer*innen und den 

Schüler*innen der 1a und 1b Klasse beschlossen. Auf Grund der persönlichen Interessen und 

Erfahrungen der betreuenden Lehrer*innen wurden die Themen Plastik und Naturkosmetik bei den 

einführenden Erläuterungen und der Findung der Fragestellung bewusst in den Vordergrund gerückt.  

Insgesamt haben sich die teilnehmenden Klassen im Zeitraum vom 17.12.2020 bis zum 25.03.2021 mit 

dem Projekt beschäftigt. Der vorliegende Projektbericht wurde im Anschluss an die Arbeitsphase von 

den betreuenden Lehrer*innen zusammengestellt und beinhaltet viele exemplarische Protokolle und 

Produkte der Schüler*innen. Der Aufbau ist chronologisch und beschreibt die theoretische Einführung 

in das Thema, die Findung der Fragestellungen, die Arbeitsphase der Schüler*innen, die Präsentation 

der Ergebnisse und die abschließenden angeleiteten Versuche zum Thema.  
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Beschreibung des Projekts 

Einführung in die Themen Kunststoff, Kosmetik und Kreislaufwirtschaft 
Im Sinne des Konzepts der Lernwerkstätte sollte die theoretische Einführung in die Themen Kunststoff, 

Kosmetik und Kreislaufwirtschaft möglichst kurzgehalten werden.  

Die Einleitung in das Thema Kunststoff wurde von Jakob Hauser gehalten. Den Schüler*innen wurde 

erklärt, dass drei Anschauungsstücke, ein Plastiksackerl, eine Motorölflasche, sowie deren Inhalt und 

ein Funktions-Shirt aus demselben Rohstoff hergestellt wurden. Mit einem Molekülbaukasten wurden 

mehrere aromatische und aliphatische Kohlenwasserstoffmoleküle zusammengesetzt und als 

Grundbausteine des Erdöls präsentiert. Davon ausgehend wurde die Idee des Polymerisierens durch 

Zusammenstecken der kleinen Bausteine zu großen Ketten und verzweigten Gebilden motiviert. 

Ebenfalls wurde die Idee des Recyclings durch Neuanordnen der Bausteine angesprochen.  

Die Einleitung in das Thema Naturkosmetik wurde von Sabine Hüttl-Zeder und Cornelia Schadler 

gehalten. In einem Eingangsreferat wurde aufgezeigt, dass die Herstellung von Kosmetika lange Zeit 

nur mit Tierexperimenten erfolgte und auch die Inhaltsstoffe für Nicht-Chemiker oft nicht 

identifizierbar sind. Parallel dazu wurde aufgezeigt, dass es viele Möglichkeiten gibt, Naturkosmetik 

selbst aus natürlichen Materialien herzustellen. Dazu wurden einige exemplarische Versuche 

vorgestellt.   

Anhand dieser Themen wurde dann das Konzept der Kreislaufwirtschaft im Vergleich zur 

Linearwirtschaft erklärt.  

Insgesamt dauerte der theoretische Input in jeder Klasse etwa eine Unterrichtsstunde.  
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Findung der Forschungsthemen 
Im Anschluss an die theoretische Einführung hatten die Schüler*innen den Auftrag, ein eigenes Thema 

zu finden, welches sie mit Blick auf die Kreislaufwirtschaft erforschen wollten. Zu diesem Thema sollten 

fünf Forschungsfragen formuliert werden. Die folgenden Schüler*innen-Blätter zeigen exemplarisch 

solche Themenfindungen. 
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Erforschung der Fragestellungen 
An dieser Stelle des Projekts wurden wir in der Schule von den Corona-Maßnahmen der Regierung 

getroffen – der Unterricht wurde nach Hause verlegt. Um die Schüler*innen bei ihrer Forschung zu 

unterstützen haben wir zu den gewählten Themen altersgerechte Fachartikel und 

Experimentieranleitungen online zur Verfügung gestellt.  

Präsentation der Forschung 
In thematisch gruppierten „Forscherplena“ haben sich die Schüler*innen alle zwei Wochen online 

getroffen und ihre Forschungsergebnisse vorgestellt und diskutiert. Als Hilfestellung für die 

Dokumentation ihrer Forschung wurden den Schüler*innen Vorlagen für Forschungs- und 

Experimentierprotokolle ausgeschickt. Anbei sind einige solcher Vorlagen exemplarisch eingebunden.  
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Forschungspaper zum Thema:   
erstellt von (Name): Nepo am (Datum): 28.1.2021  

Diese Frage habe ich mir gestellt:   
Durch was kann man plastik ersetzen?  
Kann man selber bioplastik herstellen?  
Wie soll das zukünftige lego werden?  

Diese Informationen habe ich dazu gefunden:   

Zuckerrohr als alternatives Material  
Bereits heute werden viele Alternative Produkte aus Zuckerrohr angeboten. Diese reichen von 

der Plastiktüte bis zum Einweg-Teller. Hergestellt wird das Material aus den 

faserigen Überresten der Zuckerproduktion. Zuckerrohr wird gerne als Beispiel für das 

sogenannte Bioplastik verwendet, dass heutzutage noch viel Kritik ernten muss.₃  

Auch wenn Plastik aus Zuckerrohr dabei hilft, CO2 einzusparen und auch eine simple 

Entsorgung ermöglicht, müssen Felder mit Zuckerrohr natürlich bewirtschaftet werden. Das 

verbraucht zum Beispiel Diesel. und auch Düngemittel, die wiederum eine Gefahr für das 

umliegende Ökosystem bedeuten können.  

Diese von der Forschung bereitgestellte Alternative für Plastik ist also aktuell noch kein 

geeigneter Ersatz für herkömmlichen Kunststoff auf Erdöl-Basis.  

Plastik aus Pilzen  
Auch ein Pilz kann eine geeignete Alternative für Plastik aus der Forschung sein. Er nennt 

sich Mycelium (oder auch Myzel) und bezeichnet grundsätzlich die Gesamtheit aller 

fadenförmigen Zellen eines Pilzes. Je dichter die Fäden gelagert sind, desto klarer kann man 

sie auch mit bloßem Auge erkennen. Sie befinden sich übrigens in fast jedem 

Quadratzentimeter des Erdbodens und stellen ein sehr flexibles Material zur Verfügung. 

Daraus konnten Forscher zum Beispiel bereits Ziegelsteine oder Lampenschirme herstellen.₄  

Für ihr Wachstum brauchen die Pilze lediglich Wasser und einen konstanten Vorrat an 

Kohlenstoff. Bei der Produktion erhält man zunächst eine Art feuchten Leim, der nach dem 

Trocknen zu einem stabilen und belastbarem Material wird.  

Auch wenn Mycelium sich besonders gut als Verpackungsalternative für Plastik eignet, lässt 

sich daraus auch sehr gut nachhaltiges Leder produzieren, wie es z.B. MycoWorks bereits 

vormacht.  

Randnotiz: Es gibt sogar einen Pilz, der Plastik auf Erdöl-Basis fressen 

kann. Pestalotiopsis microspora heißt er und wächst zum Beispiel im Regenwald Ecuadors.₅  

Milchproteine aus der Forschung  
US-Amerikanische Forscher haben eine Plastik Alternative aus Milchproteinen entwickelt, 

die leicht, biologisch abbaubar und sogar essbar ist. Für die Entwicklung wurde das Milch-

Protein Casein verwendet, dass wesentlich dazu beiträgt, dass darin verpackte Lebensmittel 

länger haltbar werden. Grundsätzlich bietet das Milchprotein also schon einmal die Chance, 

die Lebensmittelverschwendung zu reduzieren.  

Da die Verpackung auch essbar ist, entsteht zum Beispiel für die Aufbewahrung von Suppen 

ein weiterer Vorteil. Diese könnte einfach samt Inhalt in einen Topf geworfen und gekocht 

werden. Laut der Forschung ist der große Nachteil dieser Plastik Alternative allerdings, dass 

sie bei höheren Temperaturen nicht mehr ausreichend wasserabweisend wirkt. Es wird 

deshalb noch einige Zeit in Anspruch nehmen, bis man hier von einem echten, alternativen 

Material für Plastik aus Erdöl sprechen kann.₆  

Biokunststoff aus Maisstärke  
Grundsätzlich bezieht sich diese Alternative für Plastik auf die Verwendung von Stärke, wie 

zum Beispiel aus Mais oder auch Kartoffeln.   

Bei der Herstellung solchen Biokunststoffs entsteht Polymilchsäure (PLA). Die pflanzliche 

Stärke wird durch den Prozess in ein Polymer umgewandelt, sodass ein Kunststoffprodukt 

https://www.careelite.de/bioplastik/
https://de.wikipedia.org/wiki/Mycel
https://www.careelite.de/ist-leder-nachhaltig-folgen-tipps-alternativen/
https://www.mycoworks.com/
https://www.careelite.de/lebensmittelverschwendung-reduzieren-fakten-folgen-tipps/
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wie beispielsweise eine Plastiktüte daraus entsteht. Optisch unterscheiden sich die Produkte 

kaum vom herkömmlichem Material, weshalb häufig eine Beschriftung wie 

„biocompostable“ darauf angebracht wird.₇  

Zu den Vorteilen dieser Plastik Alternative aus der Forschung gehört zum Beispiel, dass 

keine toxischen Chemikalien beim Herstellungsprozess eingesetzt werden und dass diese sich 

dementsprechend auch nicht auf unsere Lebensmittel übertragen können. Auch Allergien sind 

ausgeschlossen, da das Allergen Profilen während der Herstellung verloren geht. Die 

Nachteile sind beispielsweise, dass Kunststoffe aus Maisstärke weniger hitzebeständig sind 

und sich auch nicht schnell genug zersetzen, um daraus bestehende Produkte einfach auf dem 

Kompost zu entsorgen.   

Algen als Plastik Alternative  
Ja, richtig gehört! Auch aus den Algen, die und beim Baden im Meer sonst eher etwas stören, 

kann man einen Kunststoff herstellen, der dem uns bekannten Plastik ähnelt. Das Material ist 

dann biologisch abbaubar und sogar essbar. Mit Hilfe der sogenannten Spherifikation wird 

eine Art natürliche Schale bzw. Wasserdichte Haut gebildet, durch die man Flüssigkeiten 

aufbewahren kann. Der Vorteil gegenüber herkömmlichen Plastikflaschen ist vor allem, dass 

keine giftigen Schadstoffe wie z.B. Mikroplastik in das Getränk übergehen können. Die 

Algen haben zudem eine kurze und hohe Wachstumsrate und sind auch bei der Kultivierung 

relativ anspruchslos.₈  

Das Britische StartUp Ohoo soll diese Art der Verpackung erfunden haben. Auch die 

Deutsche Fastfood-Kette Nordsee arbeitet gemeinsam mit Forschern intensiv an einer 

algenbasierten Alternative für Plastik.  

Sollte die Forschung eine nachhaltige Plastik-Alternative aus Algen serienreif und vor allem 

essbar produzieren können, wäre das ein wichtiger Schritt. Denn dann müsste man die Algen 

nicht aufwendig recyceln bzw. nicht bei geringen technischen Mitteln verbrennen.  

Plastik aus Hanf  
Hanf könnte tatsächlich eine vielbedeutende Alternative für Plastik sein. Die Forschung ist 

hier bereits sehr weit. Von Stränge der Pflanze erntfernt man die Hanffasern und übrig 

bleiben etwa 77% Zellulose, aus denen bereits heute Plastik hergestellt wird.  

Das entstehende Material sieht aus wie gewöhnlicher Kunststoff und ist auch sehr leicht. Der 

große Vorteil ist natürlich, dass Plastik aus Hanf biologisch abbaubar ist. Die Pflanze wächst 

sehr schnell und bindet zudem CO2 und hilft damit gleichzeitig, den Klimawandel zu 

stoppen.   

Der Anbau von industriellem Hanf ist aber in vielen teilen der Welt noch verboten, weshalb 

es bisher auch sehr wenige Produkte und Alternativen mit Plastik aus Hanf gibt.  

Plastik von Schalentieren  
Das Wichtigste bei dieser möglichen Plastik Alternative aus der Forschung vorweg: ich 

spreche mich nicht dafür aus, sondern stelle nur mögliche Alternativen vor. Kunststoff aus 

den Schalen von Krebstieren spricht natürlich grundsätzlich gegen einen 

nachhaltigen, veganen Lebensstil.   

Für diese Plastik Alternative werden kleinste Menge von Chitin aus den Krebsschalen mit 

Zellulose von Bäumen und einer Folie aus Milchsäure-Kunststoff kombiniert. Forscher haben 

bereits eine Frischhaltefolie daraus hergestellt, die zum Beispiel Lebensmittel länger 

haltbar machen könnten, als übliche Frischhaltefolie. (siehe diesen Artikel der Welt)  

Laut Forschern kann man Chitin als Abfallstoff aus der Schalentierindustrie gewinnen. Die 

Plastik Alternative wäre dann in jedem Fall biologisch abbaubar. Ob auf diese Weise aber 

tatsächlich ein massenreifer Kunststoff hergestellt werden kann, bleibt jedoch fraglich.  

  

Lego aus Bioplastik  

Seit 8 Jahren forscht Lego, wie das Plastik für seine Bausteine aus Pflanzen hergestellt 

werden kann  

https://www.careelite.de/was-ist-mikroplastik/
https://www.careelite.de/klimawandel-stoppen-klimaschutz-tipps/
https://www.careelite.de/klimawandel-stoppen-klimaschutz-tipps/
https://www.careelite.de/vegan-leben-tipps/
https://www.careelite.de/lebensmittel-laenger-haltbar-machen/
https://www.careelite.de/lebensmittel-laenger-haltbar-machen/
https://www.welt.de/kmpkt/article179999366/Neue-Frischhaltefolie-Forscher-haben-eine-Plastik-Alternative-entwickelt-aus-Krabbenschalen.html
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Lego habe in den vergangenen Jahren bereits mehr als 200 verschiedene 

Materialzusammensetzungen ausprobiert, so die Zeitung. Doch noch immer komme 

nachhaltiger Rohstoff auf Pflanzenbasis bei lediglich 2 Prozent der Lego-Produkte zum 

Einsatz. Lego-Steine auf Mais-Basis seien zu weich, heißt es. Weizen als Grundstoff schade 

der Farbechtheit der Steine. Andere Grundmaterialien machten die Bausteine zum Teil so 

hart, dass sie kaum noch auseinander zu bekommen seien, oder so brüchig, dass sie sich 

regelrecht in ihre Bestandteile auflösten.  

Da setzte sich der Konzern das Ziel, bis 2030 nur noch nachhaltige Rohstoffe in der 

Produktion sowie bei der Verpackung seiner Erzeugnisse einzusetzen. Später investierte das 

Unternehmen sogar umgerechnet etwa 130 Millionen Euro in die Gründung eines eigenen 

Forschungszentrums zu dem Zweck, mit der Aussicht, mehr als 100 Arbeitsplätze auf diesem 

Gebiet zu schaffen.  

  

Weitere Konzerne mit Schwierigkeiten beim Thema Bioplastik sind dem Bericht 

zufolge Coca-Cola, McDonald's, Nestlé sowie Procter & Gamble. Laut "Wall Street Journal" 

haben sich diese Konzerne mit Lego bereits zusammengetan, um gemeinsam an einer Lösung 

zu forschen. Die Hoffnung ist offenbar, die "Mondlandung" mit vereinten Kräften zu 

bewältigen.  
  
  

Knete selber machen - mit Alaun  
Um Knete selber zu machen, wird gern ein wenig Alaun zugefügt, weil das für die nötige 

Geschmeidigkeit der Knete sorgt. Sie lässt sich besser formen. Alaun ist eine chemische 

Verbindung, die nicht gegessen werden darf. Ihr bekommt das Pulver in der Apotheke oder 

im Bastelladen. Knete mit Alaun ist daher eher etwas für ältere Kinder, die Knete nicht mehr 

in den Mund nehmen.  

Zutaten:  
• 400 g Mehl  
• 200 g Salz (kein Jodsalz)  
• 2 EL Alaunpulver  
• 1/2 l kochendes Wasser  
• 2 EL Öl  
• Lebensmittelfarbe  

Zubereitung:  

Mehl, Salz und Alaunpulver in eine Schüssel geben und gut verrühren. Dann unter Rühren 

das heiße Wasser zufügen - nehmt am besten ein Handrührgerät. Zum Schluss kommen das 

Öl und eine Lebensmittelfarbe nach Wahl hinzu. So lange rühren bis die Masse fester und zäh 

ist. Nach Bedarf noch etwas Wasser zufügen, wenn die Knete zu trocken ist.  

----------------------------------------------------------------------------------------  

Selbst Bioplastik kochen  

https://www.science.lu/de/bio-produkte/stelle-bioplastik-her  

https://www.youtube.com/watch?v=KbkReMnKpgc  

https://www.youtube.com/watch?v=TPn0W5CTuRk  
  

Meine Informationen habe ich hier her: (Buchtitel, Internetseite, Videotitel, etc. angeben)  
 https://www.careelite.de/plastik-alternativen-forschung/  
 https://www.manager-magazin.de/unternehmen/artikel/lego-verzweifelt-an-der-suche-nach-
gruenem-plastikersatz-a-1272216.html  

 https://www.science.lu/de/bio-produkte/stelle-bioplastik-her  

https://www.youtube.com/watch?v=TPn0W5CTuRk   

https://boersen.manager-magazin.de/kursinformation/US1912161007/
https://boersen.manager-magazin.de/kursinformation/US5801351017/
https://boersen.manager-magazin.de/kursinformation/CH0038863350/
https://boersen.manager-magazin.de/kursinformation/US7427181091/
https://www.science.lu/de/bio-produkte/stelle-bioplastik-her
https://www.youtube.com/watch?v=KbkReMnKpgc
https://www.youtube.com/watch?v=TPn0W5CTuRk
https://www.careelite.de/plastik-alternativen-forschung/
https://www.manager-magazin.de/unternehmen/artikel/lego-verzweifelt-an-der-suche-nach-gruenem-plastikersatz-a-1272216.html
https://www.manager-magazin.de/unternehmen/artikel/lego-verzweifelt-an-der-suche-nach-gruenem-plastikersatz-a-1272216.html
https://www.science.lu/de/bio-produkte/stelle-bioplastik-her
https://www.youtube.com/watch?v=TPn0W5CTuRk
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Naturkosmetik - Fragen  
 
Wiegisser, Anna 

  
1.Herstellung   
Als Naturkosmetik werden Kosmetika bezeichnet, die aus natürlichen Rohstoffen 
hergestellt sind.   
Obwohl es keine einheitliche Defintion gibt sind bei Naturkosmetik ausgeschlossen.   
  
Die Inhaltstoffe in der Naturkosmetik sind meist pflanzlicher, teilweise auch 
mineralischer oder tierischer Herkunft.   
Ein bekannter österreichischer Hersteller für Naturkosmetik ist „Grüne Erde“.   
  
Bei der Produktion von Naturkosmetika muss besonders sauber und hygienisch 
gearbeitet werden, da in der Naturkosmetik keine gesundheitsbedenklichen 
Konservierungsmittel eingesetzt werden dürfen, stattdessen werden natürliche 
Substanzen die konservierende Eigenschaften haben verwendet.   
  
2. Wie kann man Tierprodukte vermeiden?    
Wenn man tierfreie Kosmetika kaufen möchte, muss man Kosmetika nehmen, 
auf  denen der Aufdruck „vegan“ enthalten ist. Das heißt, dass weder Tierversuche für 
die Herstellung gemacht wurden und auch keine tierischen Produkte wie zum Beispiel 
Honig in den Produkten enthalten ist.   
  
3. Welchen Einfluss hat das auf das Klima?   
Nur weil man Naturkosmetik benutzt, heißt das nicht, dass man das Klima damit schützt. 
Leider ist oft die Herstellung von Naturkosmetik sehr aufwendig. Zum Beispiel wird in 
Naturkosmetik sehr oft Arganöl verwendet. Die Pflanze, aus der das Öl gewonnen wird, 
ist aber sehr selten. Es dauert rund 50 Jahre bis ein Arganbaum Früchte trägt – aus 
diesen Früchten wird dann das Öl für die Kosmetik gewonnen. Da aber viel mehr Öl 
benötigt wird, als dieser Baum liefern kann, wird er oft nicht nachhaltig angepflanzt um 
schneller zu mehr Öl zu kommen.   
  
Der Vorteil an Naturkosmetik ist, dass die Inhaltsstoffe abbaubar sind und somit 
belasten diese das Klima nicht noch zusätzlich.   
  
4. Ist da CO2 drinnen? Wenn ja, wie viel?   
Ja, da die Pflanzen beim Wachsen Kohlenstoff aus der Atmosphäre aufgenommen 
haben. Man kann CO2 einsparen, wenn man Unternehmen bevorzugt, die Co2 neutral 
produzieren (also das Co2, dass sie bei der Herstellung verbrauchen 
durch zb Biogasanlagen wieder einsparen – wie zum Beispiel die Firma Sante. Sie 
haben eine Biogasanlage bei ihrer Produktion, die dem benachbarten Landwirt gehört 
und liegt nur 600m entfernt. Dadurch entfällt der lange Transportweg für das Biogas, 
weil sie einfach ein Rohr verlegt haben.   
  
5. Wie kann ich Kosmetik wiederverwenden?   
In dem man zb wiederverwendbare Wattepads zum Make Up abwischen benutzt oder 
wiederverwendbare Wattestäbchen.   
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Forschungspaper zum Thema: Naturkosmetik  
erstellt von (Name): Laura  am (Datum): 29.01.2021  

Diese Frage habe ich mir gestellt:   
1, Was heißt Naturkosmetik?                                
  
2, Was ist in Kosmetik alles drinnen?                  
  
3, Was ist in Naturkosmetik drinnen?   
  
4, Wie lange hält Naturkosmetik?  

Diese Informationen habe ich dazu gefunden:   
1, Naturkosmetik heißt, dass es mehr biologische Inhalte beinhaltet als Kosmetik.  
  
2, Kosmetik besteht hauptsächlich aus Wasser und weitern Inhaltstoffen, die dafür sorgen das das 
gewünschte Ergebnis eintritt.  
  
3, Die Inhaltsstoffe in Naturkosmetik sind meist pflanzlicher, teilweise auch mineralischer oder tierischer 
Herkunft. Die mengenmäßig wichtigsten Inhaltsstoffe sind Öle, Fette und Wachse 
wie Arganöl, Olivenöl, Sojaöl, Sheabutter, Kakaobutter oder Bienenwachs.  
  

4, Wurden die Naturkosmetik-Produkte noch nicht geöffnet, stehen sie den konventionellen Produkten 

in nichts nach. Übrigens müssen Kosmetik-Produkte im ungeöffneten Zustand mindestens 30 Monate 
haltbar sein.  

Meine Informationen habe ich hier her: (Buchtitel, Internetseite, Videotitel, etc. angeben)  
Wikipedia Kosmetik, Naturkosmetik  

Diese Frage möchte ich als nächstes erforschen, dieses Experiment möchte ich nun durchführen:   
Experiment: Zitronen – Rosmarin - Badesalz  
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Forschungsprotokoll zum Thema: Naturkosmetik  
erstellt von (Name): Laura am (Datum): 29.01.2021  

Das wollte ich mit meinem Experiment zeigen:   
Das mit Produkten die man zu Hause hat, einfach Naturkosmetik herstellen kann.  

Diese Informationen sind wichtig, um mein Experiment zu verstehen:   
Darauf achten das richtige Fett zu verwenden .  

Diese Materialien brauche ich für mein Experiment:  
25g klein geraspelte Karotte                   
25g klein geraspelter Apfel  
100g Kokosfett  
4 Rosenknospenblüten   

So funktioniert mein Experiment:   
Die Karotte und den Apfel fein raspeln und das Kokosfett in einem Topf erhitzen. Die Rosen ebenfalls 
zerkleinern und mit den Raspeln vermischen. Nun alles mit dem Kokosfett vermengen und ungefähr 
eine halbe Stunde unter der Siedetemperatur erhitzen. Etwas abkühlen lassen, die Reste durch ein 
Sieb abseihen und die fertige Creme in einen Tiegel abfüllen. Im Kühlschrank hält sich diese 
Hautcreme sogar für bis zu zwei Monate lang.  

Das ist bei meinem Experiment herausgekommen (Bilder oder Beschreibung):  
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Außerdem haben viele Schüler*innen Fotoprotokolle dokumentiert, aus denen Fotostrecken erstellt 
wurden.  

 

Herstellung einer Fettcreme (Laura) 

 

Herstellung einer Gesichtsmaske (Ilya)  

Einige Schüler*innen haben sich dazu entschieden, ihre Arbeit zu präsentieren, indem sie 

Versuchsanleitungen und Handouts gestalteten.  
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Drei Schüler haben mit Biokunststoffen experimentiert und Video-Protokolle erstellt. Diese Videos 

können mit den abgebildeten QR-Codes aufgerufen werden.  

   

Bioplastik aus Stärke (Nepo) Bioplastik aus Milch (Leander) Bioplastik aus Stärke (Emil) 

Im Februar konnten die Schüler*innen exemplarische Ergebnisse, Bilder, Videos, Plakate, Handouts 

und Produkte im halben Klassenverband noch einmal ihren Kolleg*innen vorstellen.   

Abschließendes Experimentieren im Stationen-Betrieb 
Nach dem Abschluss der Präsentationen der eigenen Forschung der Kinder wurden noch drei 

experimentelle Schwerpunkteinheiten im Stationenbetrieb durchgeführt.  
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Kunststoff Herstellung 
Die erste Einheit beschäftigte sich mit dem Thema „Kunststoffe herstellen“. Dabei haben die 

Schüler*innen in Kleingruppen Casein-Kunststoff und Stärke-Kunststoff jeweils nach den Rezepten der 

beiden Videoprotokollen hergestellt. Außerdem wurde in einem Lehrerversuch die Herstellung eines 

Polyesters aus Phthalsäureanhydrid vorgeführt. Der Versuch, die Kunststoffe zu nutzen, um Smileys in 

Tonformen zu gießen, erwies sich als Rückschlag und hat eine Diskussion über die Schwierigkeiten von 

industrieller Nutzung von Biokunststoffen angeregt. 
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Kunststoff Recycling 
In der ersten Einheit konnten Schüler*innen einen vorbereiteten Versuchsaufbau zum Trennen von 

Plastik-Müll mit nach Hause nehmen. Dieser Versuch wurde in der darauffolgenden Distance-Woche 

durchgeführt und diente als Einführung für die kommende Einheit.  
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In der zweiten Einheit wurde dann mit Hilfe der Experimentierhilfen des VCÖ und der Energie Graz, 

Versuche zum Kunststoffrecycling durchgeführt. Es wurde das Expandieren, Auflösen und Neuformen 

von Polystyrol untersucht, PET-Flakes eingeschmolzen und Fäden gezogen und Kunststoff zum 

Reduzieren von Eisen(III)oxid beigefügt.  
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Naturkosmetik Herstellung 
In der letzten Einheit konnten Schüler*innen bei vier Stationen zum Thema Naturkosmetik 

experimentieren. Dabei stellten sie Seifen, Sonnencreme, Badebomben und Halswehzuckerl her.  

 



 

 36 

 



 

 37 

 



 

 38 

 



 

 39 

Zusammenfassung 
Im Setting der Lernwerkstätte konnten die ersten Klassen der Modellschule am 16. Projektwettbewerb 

des VCÖ teilnehmen und dort das große Thema der Nachhaltigkeit mit Fokus auf Kreislaufwirtschaft in 

den Beispielen Kunststoff und Naturkosmetik kennenlernen. Das Projekt begleitete uns für mehr als 

drei Monate und gab uns einen roten Faden über die Zeit des Distance-Learnings. Viele Schüler*innen 

fanden in der Recherche und den Versuchen zu dem Thema viel Motivation und konnten mit tollen 

Produkten überraschen.   

Als wieder Präsenzunterricht in halber Klassengröße möglich war, konnten wir das Projekt noch mit 

drei großen experimentellen Einheiten abschließen.  


